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Der deutsche GeueraSstab
, meldet: _

K. Großes Hartp-qiravirer. den
Zlk. nzuft Amtlich.

WestlicherKriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Bailleul steigerte sich die Artillerietätigkeit

ch zu größerer Stärke . Auf dem Kampffelde vom 18.
Aug- ' ' r n -uerte der Feind gestern Abend seine Angriffe . Sie
kamen südlich von Meieren in unserem znsammengefaßiem
Fevr nicht zur Entwicklung : nördlich von Bieux -Berquin wur¬
den sie im Nahkampf abgewiesen. Beiderseits der Lys nahmen
mir vor einigen Tagen unsere westlich von Merville weit vor«
ae' ' Pallen ohne Kampf in eine Linie östlich des Ortes
zurück. Merville wurde gestern Nacht von feindlichen Abtei¬
lungen besetzt. Bet Lens und an der Scarpe wurden englische
Borsiiße abgewiesen.

Heeresgruppe Generaloberst v. Boehn.
N '"'^ !ich Libons griffen unsere Stoßtrupps die vorderen

englischen Postenlinien an . nahmen ihre Besatzung gefangen
>-nd m^brten mehrere Gegenangriffe des Feindes ab. Südwest¬
lich von Ehaulnes schlugen wir einen am Abend nach kurzem
?vr ; rüMrtfl vorbrechenden feindlichen Angriff zurück. Nord-
melllich von None griff der Franzose erneut mit Panzerwagen
an. er wurd ; abqewiesen.

Zw »sck>en Beuvraignes und der Oise tagsüber erbitterter
Kampf in breiter Front ging hier der Franzose zum Teil mit
'risch einaef-tzten Divisionen wiederholt zu starken Angriffen
vor. Südlich von Evapeaumesnil brachen feine Angriffe vor
unseren Linien zusammen, beiderseits von Fresnieres scheiterten
sie an unserem Gegenstoß. Im heftigen Nahkampf wurde der
Fölvd zwischen Lasstqnn und Thiescourt abgewiefen : Teile
unserer vorderen Linien , in der er vorübergehend eindrang,
wurden wieder gesäubert. Ebenso hielten wir unsere bis rur
Oise anschließenden Linien gegen Angriffe des Gegners : bis zum
Abtvd war der Feind in seine Ausgangsstellungen zurückgewor¬
fen.

Zwischen Oise und Aisne nahm der Fenerkampf am Noch-
knittaa wieder große Stärke an . Gegen Abend setzte der Feind
seine Fnsan r̂rieangriffe zwischen Earlepont und Nouvron fort.
Auf Angriffsklüaeln wurde er im Nahkampf abgewiesen:
In der Mitte der Front hielt unser Artilleniefeuer die Infan¬
terie des Feindes vor unseren Stellungen nieder.

Heeresgruppe v. Eallwih '..
Zwischen Maas und Mosel drangen unsere Erkundungsab¬

teilungen mehrfach in die feindlichen Graben ein.

Leutnant Bclffens errang seinen 29.. 80. und V ""
meVT M ->n seinen 21., 22. und 23.. Leutnant Roeth ,
Luftsi-

Generalqunrtiermeister: Ludendorsf.
Lberrdlserichl.

August, abends. Zwischen Oise und Aisne
bat ;t einigen Tagen erwartete, am 18. und 19.
8. d - ke Angriffe eingeleitete erneute Durchbruchs¬
versuch >'l- Fvanzolen begonnen. Nach erbittertem Kampf
wurde der erste Ansturm des Feindes in unseren Schlocht-
stelluj'gen gebrochen.

Der österreichische Generalstab
*= = = meldet: —— _ k

Wien. 20. August. Amtlich wird verlautbart : In der
Nackst zum 19. August vollführten südlich des Sasso bei Nosso
nufere Sturnitrupps einen erfolgreichen Vorstoß in die feind¬
lichen Linien. Im Asolone-Gebiet wurden italienische Er¬
kundungsabteilungen abgewiesen.

Der Chef des GeneralstnbeS.

Der bulgarische Generalstab
= = = meldet: === ==11
< Sofia , 18. August. MB .)' Generalstabsberifht.
^ MazedonischeFront : ^ Im Tale des oberem Sku'mbr

zerstreuten unsere vorgeschobenen Posten nach Nahkampf
mehrere französische Sturmabteilungen . Bei Bitolia , im
Cernabogen, west' ich des Dobropolje und auf beiden Seiten
des Wardar war die beiderseitige Feuertätigkeit zeitweilig
lebhaft. Oestlich des Wardar wurden englische Jnfanterie-
trupps , die sich an mehreren Stellen unseren vorgeschobenen
Posten bei dem Dorfe Natschukowo zu nähern versuchten,
durch Feuer zerstreut. Im Wardartale beiderseits lebhafte
Fliegertätigkeit.

Das türkische Hauptquartier
»= meldet: - -

Konstantinopel, 18. August. (WB.) Generalstabsbe-
richt.

Palästinafront : Stellenweise erhöhte beiderseitige Ar¬
tillerietätigkeit. Auf dem östlichen Jordanufer wiesen wir
einen feindlichen Erkundungsvorstoß ab. ZwischenJerusa¬
lem und dem Jordan viel Bewegung beim Gegner. Unsere
Flieger warfen mit gutem Erfolge Bomben auf Rebellen¬
lager bei Tafile und Maan. Auf den übrigen Fronten
nichts von Belang.

m
Konstantinopcl, 19. Aug. <WV. Nichtamtlich! Gene-

ralstabsberkcht.
Palästinafront : Oestlich der Eisenbahn Luddtul -Zerm

wurde eine feindliche Aufklärungsabteilung abgewiefen.
Einen starken Erkundungstrupp des Feindes, der bis Merdfch
Kesfa vordrang, warfen wir im Gegenstoßzurück»nd fügten
ihm große Verluste zu. Sonst nur beiderseitiges Artillecie-
feuer von geringer Stärke. Auf den übrigen Fronten ist
die Lage unverändert.

Die Schlacht im Westen.
Alle Angriffe abgewiesen.

Berlin , 20. August. (WB.) Die den ganzen Tag über
andauernden starken Angriffe der Franzosen zwischen Beuv-
reignes und der Oise gestalteten den 19. August zu einem
neuen Großkampftag, an dem die Franzosen mit allen Mit¬
teln ihre weitgesteckten Ziele zu erreichen suchten. Frisch auf.
gefüllte kampferprobte Divisionen sollten hier entscheidende
Erfolge erzwingen, die jedoch dem Feinde trotz seiner zahlen¬
mäßigen Ueberlegenbeit wiederum völlig versagt blieben.
Das Gelände zwischen Erapeaumesnil und Fresnieres,
zwischen Laffignv und Thiescourt wurde zum Zielpunkt star¬
ker feindlicher Sturmläufe , die immer wieder in dicht auf¬
einander folgenden Wellen, von zahlreichen Begleitgeschützen
unterstützt, gegen unsere Linien vorbrachen. Sie scheiterten

"itstch im deutschen Feuer, in Abwehr und Gegenstoß.
Auch die Vernebelung seiner Angriffe brachte dem Feinde
keinen Vorteil. Die Truppenmeldungen berichten überein¬
stimmend über schwere Einbuße des Angreifers an Toten.

Ebenso verlustreich wie die feindlichen Großangriffe
zwischen Beuvreignes und der Oise wurden starke Teilan¬
griffe des Gegners südwistlich Chaulnes und vor allem öst¬
lich der Oise zwischen Earlepont und Nouvron, wo der Feind
wiederholt starke Kräfte vergeblich einsetzte, abgewiesen.

An der ganzen Front machten wir zahlreiche Gefangene
und konnten bei eigenen erfolgreichen Vorstößen nördlich
von Lihons sowie bei Wegnahme eines feindlichenGraben¬
stückes südwestlich Goyencourt erneut die schweren Verluste
des Gegners aus seinen letzten Angriffen feststellen, über
die die feindlichen Berichte mit Erzählungen angeblich uner¬
hörter deutscher Verluste das französische Volk hinwegtäuschen
wollen.

Neue feindliche Divisionen eingesetzt.
Berlin, 20. Aug. Der Feind hat zwischen Montdidier

und der Aisne bei seinen wiederholten Angriffen neue
Divffionen eingesetzt. Der Angriff ist überall zum Scheitern
gebracht worden. Die Kämpfe der letzten Tage zwffchen
Oise und Aisne sind anscheinend die Vorbereitung für bevor¬
stehende größere Kampfhandlungen in diesen Frontteilen.
Mehr und mehr ,nahmen an den Schlachthandlungen im
Westen die amerikanischenTruppen teil. Die Zahl der
Amerikaner, die jetzt an der Westfront stehen, beläuft sich
nach den Angaben des Kriegsministers Böker auf 700 000
ManntzMDäzu kommn noch etwa 660000 amerikanische Ar¬

beitskräfte, die in Frankreich verwendet werden, foöas; ' • ■■
gesamt und 1 250 000 Amerikaner im Westen g
in der Hauptsacheseit April d. Js.

16000 Tonnen versenkt.
Berlin, 19. August. tWTB . Amtlich.) Neue Grrf, o

unserer Mittelmeer-U-Boote: vier Dampfer von zusam
etwa 16,000 Bruttoregisterronnen.

l Der Chef deS AdmiralstabcSder Marine.
m

Versenkte amerikanischeTransportdampser.
Nach amerikanischenBlättern sind von den im Jroü

aus amerikanischenHäfen ausgefahrenen nach Europa be¬
stimmten Transportdampfern insgesamt 14 torpediert eda¬
durch Minen versenkt worden. Dabei kamen 724 Mann
ums Leben. (B. Z. a. M.)

Dentiche Tauchboote an  der
amerikanischen Küste.

Haag . 20. August. Aus das Erscheinen deutscher D a u ck
boote  au der amerikanischen Küste und auf das Gerücht bw
daß sich eine Tauchbootbasts in Mexiko befinde , sind, wie da-
„Wallstreet Journal" mitteilt, die Versicherunasvrämien fibr
gestiegen. Sie betragen ein Prozent nach Westafrika , nach Süd¬
afrika zwei Prozent nach La Plata und Kanada , in der Küsten
fahrt zwischen den atlntischen Häfen der Bereinigten Staaten
m Prozent, und zwei Prozent nach den Goldhäfen und nach
Westindien.

Der „Dnsttanio"-Proretz.
Stockholm, 18. Aug. (WB.) Das „Astonbladet" meldet

unter der Ueberschrift: „Endlich Klarheit in der Lusitania
geschichte", daß aus dem Prozeß der überlebenden Fahrgäste
gegen die Cunardlinie jetzt das Vorhandenseinvon Munition
auf der „Lusitania" klar hervorgegangen fei, daß also die
Schuld an dem Unglück trügen, die auf dem Munitions¬
dampfer Fahrgäste mitgenommen hätten.

Die Kkiprechimskn im Großen fianjrfqnartirr.
Aeußcrunycn des Grafen Burian.

Wien, 20. August. Der Minister des Aeußeren Graf
Burian  empfing gestern den Wiener Vertreter des Buden
pester Blattes „Az Uzsag", dem er mehrere Fragen über
die Ergebnisse der Besprechungen im deutschen Großen
Hauptquartier beantwortete. Graf Burian erflärte:

„Ich bin mit dem bei den Besprechungenerzielten Re¬
sultat in jeder Hinsicht zufrieden. Trotz der Kürze der Zeit
haben wir in den Fragen von Bedeutung wichtige Fort-
schritte erzielt, und es gibt keine gegenwärtig die Monarchie
und Denffchland gemeinsam interessierende Angelegenheit,
die nicht erörtert worden wäre. Auch über die polnische
Frage ist verhandelt worden, und zwar ebenfalls mit einen»
sehr beffüedigenden Ergebnis. Es war freilich nicht möglich,
Unstimmigkeitenim einzelnen zu beseitigen, aber das Kalen¬
darium ist geschaffen worden, nach welchem nun die weite¬
ren Verhandlungen in raschestem Tempo vor sich gehen sol¬
len. Unser Programm fit nach wie vor dasselbe geblieben.
Wir halten an deni Prinzip fest, daß die Wünsche der Polen
hinsichtlich ihres künftigen Schicksals innerhalb der Grenzen
der wesentlichenInteressen der Mittelmächte beachtet wer¬
den müssen. Es ist daher beschlossen worden, zu den Ver¬
handlungen, die in der Polenfrage zwischen Oesterreichund
Denffchland geführt werden, auch Polen hinzuziehen. Die
Polen werden über ihre Regierungsform die Person
ihres Königs selbst entscheiden. Sie haben auch das Recht,
ihren König frei zu wählen.

Was die Friedensmöglichkeitenbetrifft, so kann ich nur
wiederholen, was in den letzten Tagen offiziell rnrd offiziös
schon so oft gesagt wurde: Jede wichtige, den Krieg und
den Frieden betreffende Frage ist im Hauptquartier erör-»
tert worden. In unserem Friedensprogramm ist keine AeL
derrlng eingetreten. Ich stehe nach wie vor auf dem Stau»
Punkt, daß, wenn wir auch gezwungen find, diesen Derte^
digungskampf fortznfiihren. iwunterbrekljev alle Mittel un£ '
Wege versucht werden nküsselH"dse7unS' zunck̂F rieben jfiSüft



können . Untere Aktion muß parallel mit der Weiterführung
der militärischen Operationen gehen . Solange der Feind
srilitärisch noch nicht bezwungen ist, müssen wir uns ver¬
eidigen . Dieses schließe aber nicht aus , daß wir gleichzeitig
nach einem ehrenvollen Verständigungsfrieden streben ."

Rußland.
Verzicht aufs Baltikum.

Berlin , 20. August . Von sehr gut unterrichteter (Leite
horrn wir , daß die Sowjetregierung nunmehr formell ihr I
Desinteressement am früheren russischen Baltikum erklärt
habe . ^

Ter Kriegszustand zwischen Rußland «nd England.
Der formelle Kriegszustand Rußlands mit England ist,

w!e verschiedene Blätter melden , am,16 . August eingetreten.
— Ein Pariser Blatt teilt mit , daß sich unter den Tfchecho-
Slowaken in Rußland 200 französische Offiziere befinden.

Die Sowjettruppe « siegreich.
Stockholm, 20. August. Das bolschewistische Stockholmer

Blatt „Folkets Dagblad Politiken " erfährt durch die internatio¬
nale sozialistische Kommission in Moskau , daß die Sowjettrup¬
pen das englische Invasionskorps bei Archangelsk und Onega ge¬
schlagen und den Sieg errungen haben . Auch am Don haben
die Sowjettruppen den Gegner besiegt und dringen siegreich
vorwärts.

Nicht ein wahres Wort.
Kiew, 19. August. (WB .) Ein russischer Funkfprnch be¬

hauptet , am 11. August sei Tschernigow von aufständischen
Baueni eingenommen worden, die zwei Geschütze, Maschinenge¬
wehre und Gold ans der Staatsbank und aus Eisenbahnkassen
erbeutet hätten . Die deutsche Garnison , 1500 Mann stark, sei
rnedergemacht worden . An dieser achricht ist auch nicht ein
Wort wahr.

Die Murmanstreitmach ».
Moskau . 17. August. (WB .) Die hiesige Presse meldet:

Der außerordentliche Ausschuß deckte in Rischninowgorod eine
Verschwörung gegen die Rätegewalt auf . Mirglieder der gegen-
revolutionären Vereinigung , die im Zusammenhang mit der
Einnahme Kasans die Bevölkerung zum Aufstande zu verleiten
suchten wurden verhaftet . Der Aufstand der linken Sozial¬
revolutionäre in Orscha wurde durch Abteilungen der Räte,
truppen aus Witebsk und Smolensk niedergeschlagen. Laut „Is-
westija " beziffert das in Moskcm angekommene frühere Mit¬
glied der Murmanflotttlle Popow die Landstreitkrafte des Ve'--
bandes im Murmangebiet auf 30 000 Engländer . 800 Franzosen,
5000  Serben und 300 russischeUeberläufer . In Murmansk be¬
finden sich das englische Linienschiff „Glory * und drei Minen-
^rstörer , in Petschenga der Kreuzer „Kokrin" der französische
Kreuzer „Admiral Rübe " und der amerikanische Kreuzer
^Olympia".

Das Ziel des Derbandrs. 1
Ein holländisches Urteil.

^ - Amsterdam , 19. August . (WB .) Das „Algemeen Aan-
oelsblad " schreibt anläßlich eines Artikels der „Times " zu
den: Vorgehen der Alliierten gegenüber Rußland . Nach der
Bedeutung dieses Vorgehens braucht man nicht lange zu
suchen' denn es steht in deutlichem Zusammenhang mit den
Plänen für den wirtschaftlichen Kampf nach dem Kriegs.
Der Gedanke , daß die Entente nach dem Kriege imstande
sein wird , Deutschland vom Weltmärkte abznschneiden , ihm
Rohstoffe vorzuenthalten , die es für seine Industrie braucht,
und dadurch Deutschlands Wettbewerb auf dem Weltmarkt-
unmöglich zu machen , ist in England vor dem Kriege und
während desselben wiederholt geäußert worden . Er wurde
hauptsächlich von den Anhängern Ehamberlains vertreten,
die jetzt in Llord George einen neuen Leiter gesunden zu
haben glauben . In Deutschland weiß man genau , daß diese
Bestrebungen , wenn sie bei den Friedensverhandlungen
mcht verhindert werden , für die Zukunft Deutschlands als
Handels , und Industriestaat von großer Bedeutung sein
wurden . Man tröstet sich aber mit dem Gedanken , daß
Deutschland überall seine Beziehungen bis zum Persischen
Golf und bis zum (Stillen Ozean hat , sowie daß es aus
Rußland , der Ukraine , dem Balkan und Kleinasicn viele
Erzegunisfe erhalten kann , die es für seine Industrie und
LebensmiLtelversorgung nöttg hat . Das sehen auch die eng-
li 'chen Kreise ein , die von der Wiederbelebung der deutsck̂en
Industrie und des deutschen Handels einen schweren Wett¬
bewerb erwarten , womit die Engländer bereits vor dem
Kriege zu kämpfen batten . Die „Times " treten hauptsäch¬
lich deshalb eifrig für die Wiederherstellung der russischen
Front ein um die Einschließung Deutschlands zu vervoll¬
ständigen und die Möglichkeit , überall Beziehungen mit dem
Weltmeere , mit Rußland , dem Balkan und Kleinasien zu
unterhalten , trotz des Widerspruchs Rußlands , sich wieder
m den Krieg hineinzerren zu lassen , zu verhindern . '

Snf .rctf , 20, August, fff55 ) Bei dem Beschlagnahme-
Susschuß m Ealatz sind llnterschleife in Höhe von vier Millionen
«sirt-nft worden , die unter der früheren Negierung Bratianu-
2 alz  Ivnescu von den damaligen leitenden eamten der Stadt
«rd des Kreis .' s begangen wurde.

Eine - ntmort an Kalfonr.
Berlin , 20. August (WB .) Bei dem Empfang in der

^eiüichrn Gesellschaft hielt heute abend der Staatssekretär des
5U hskolonialamts Dr . Solf  eine Ansprache. Es lag in der
Roiur der Sache, daß er dabei der Presse wohl allzu großes
tob selvendet Hatz denn wenn er den Lrrsjprach tat, daß sich die

Presse als „wahrhafte Volks erzieher" bewiesen habe, so darf
man wohl ein sehr dickes Fragezeichen dahinter machen. Auch
als er non den Chauvinisten (Heißspornen) hüben und drüben
sprach und Leute erwähnte , die vor dem Kriege bei uns eine
kleine Gruppe gebildet hätten , ohne Geltung in der Politik,
ohne Einfluß auf die Regierung , die sie dauernd bekämpften,
deren Zahl aber während des Krieges in der Tat gewachsen sei,
hat er wohl der Gesinnung seiner Zuhörer eine Verbeugung
gemacht. Im übrigen sprach er bemerkenswerte Worte , die
als eine Antwort auf die jüngste Herausforderung Balfours
anzusehen sind. Er führte aus : Ich darf heute aussprechen,
daß die Sicherstellung unserer kolonialen Zukunft nicht allein
als Ziel unserer Regiernng und besttmmter Gruppen gilt , son¬
dern daß es ein deutsches Volksziel geworden ist. Bis ttef in
die Arbeiterkreise hinein ist heute das Bewußtsein lebendig , daß
die Erhaltung unseres kolonialen Besitzes eine Ehren , und Le¬
bensfrage für Deutschland als Großmacht ist, und daß das kolo¬
niale Kriegsziel an völkischer Bedeutung keinem anderen
Kriegsziel nachsteht. Diese Einigkeit ist besonders wohlttrend
angesichts der Pläne unserer Feinde , die in den letzten Tagen
so deutlich enHüllt worden sind wie nie zuvor.

Dr . Sols kam dann auf den Gedanken des Völkerbundes zu
sprechen und meinte , er werde durch die gleichzeitige Forderung
des Handelskrieges gegen Deutschland entwertet und zu einer
Spottgeburt gemacht werden . „Können wir auch nicht mili¬
tärisch vernichten, so vernichten wir euch durch den Völkerbund !"
Auf die Einzelheiten der Rede Balfours übergehend, erklätte
er bezüglich Belgiens : Der Herr Reichskanzler hat im vorigen
Monat im Reichstag für jeden, der es hören wollte , erklärt,
„daß wir nicht beabsichtigen, Belgien in irgend einer Form zu
behalten ". Belgien solle nach dem Kriege als selbständiges
Stantswesen , keinem als Vasall unterworfen . Wiedererstehen.
Der Redner rechffertigte unsere Ostpolitik und bcsttitt , Enaland
das Recht, sich als Beschützer der Schwachen aufzuspielen.
Es gab eine Zeit , in der England das zaristische Rußland schär¬
fer bekämpfte als irgendeine andere Nation . Als aber während
des Krieges das zaristtsche Rußland im eigenen Lande unter¬
drückte, raubte und mordete, hat England geschwiegen, ja mehr
als das , es hat den russschen Tatbestand vor der Welt beschönigt i
und gefälscht, und so mordete Rußland dank Englands mora¬
lischer Unterstützung mit einer unerhörten , durch das Gewissen
der Welt nicht gehemmten Schwungkraft . Der Hchler darf nicht
Richter sein. Dr . Solf kam dann auf die Behauptung Balfour 's
zu sprechen, daß England die Kolonien besser regiere . Das
heißt mit anderen Worten , England erobert ein Land und be¬
hauptet , es besser regieren zu können als sein rechtmäßiger Be¬
sitzer und leitet daraus den Anspruch ab . es zu annettieren . Mit
dieser Argumentation könnte man eine englische Monroe -Dokttin
für die Welt erklären . Ich mochte die folgenden Fragen stellen:
Weiß der englische Staatssekretär des Auswärttgen Amtes nichts
von der Dezimierung der farbigen Bevölkerung in den ver¬
schiedenen Kolonien Aftikas durch das Vorgehen der Entente,
nichts von den im Unterhaus » zugegebenen Zwangsaushebungen
in Vritisch-Oftafrika . nichts von den russischen Arbeiter - und Col-
datenhceren aus den englischen und französischen Kolonien ? Hat
er sich bei seinem Kollegen vom englischen Kolonialamt erkun¬
digt , was es bedeutet , mit Eingeborenen gegen Eingeborene
Krieg zu fuhren ? Hat er eine Ahnung von dem unermeßlichen
Schaden für die koloniale Sendung aller Kulturvölker , der da¬
raus entstehen muß, daß man Schwarze in einem Kampfe gegen
Weiß ; verwendet und sie nach Europa bringt?

Der Redner schloß seine Rede mit den Worten : Die pfa-fic*
toQvA'.i .Situation , aus der heraus der britische Staatsmann
handelt , ist klar : die Feinde wollen keinen Frieden durch Ver.
Handlungen . Noch einmal geht eine Welle des Uebermutes
durch ihre Völker wie nach dem Eintritt Italiens , wie nach dem
Eintritt Rumäniens und wie nach jedem vorübergehenden poli¬
tischen oder nnlitärrschen Erfolge , und schon sind wieder d!e
alten Kneasziele bei der Hond, die in den noch nicht gekündig¬
te Gcheimrerträgen so deutlich festgelegt sind Der Entente-
krieg geht heute wiederum um Raub und Ruhm.

Aus diesem Tatbestand ergibt stch klar die Schlußfolgerung:
Wir müssen die Balfoursche Rede hinnehmen als einen Aufruf
an das deutsche Volk, im fünften Kriegsjahr von neuem alle
feine Kräfte des Leidens , Kämpfens und Siegens zusammenzu¬
raffen , wie in der großen Erhebung vom August 1914.
Gerade unter den Kämpfern , unter denen , die gefallen sind in
allen Ländern , unter denen, die Kraft , Gesundheit und Lebens¬
freude verloren haben , hat es Tausende gegeben. Tausende , denen
das Opfer leicht fiel , weil sie den Glauben nicht verloren hatten,
daß aus dm Mwiesammelten Leib, aus all der Rot und Qual
eine bessere Welt erstehen würde , die ihren Kindern unb Enkeln
Auhe und Sicherheit , den Völkern untereinander aber den guten
Willen verbürgte . Meine Herren ? Der Siegeszug dieser ge¬
meinsamen Ziele ist sicher, Hm Valfcur kann ihn hinausschie¬
ben, aber er kann ihn nicht verhindern.

Womit ssnMd nirti Amerika uns
beglücken wollen.

Wilson versprüht dem deutschen Volke immer wieder grö¬
ßere Rechte, bessere Lebensbedingungen , Befreiung vom „Mili¬
tarismus ". — will sie uns mit dem Schwerte aufzwingen . Der
amerikanische Arbeiterführer Samuel Eompers  fordert die
Arbeiter der ganzen Welt auf , alle Kräfte zu vereinigen , um
diesen Krieg zu gewinnen und „die Versklavung der Mensch¬
heit " zu verhüten . England will ebenfalls den vom „preußischen
Militarismus geknechteten deutsche.'! Arbeitern die wahre Frei¬
heit " schenken. Aber wir sind vcrsichttg und sehen uns diese
„Freiheit " und „besseren Lebensbedingungen " erst einmal am

Ende 1911 tagte in London  ein großer internationaler
Bergarleiterkongreß . Auch Vertreter der deutschen Bergarbei¬
terverbände reisten nach London . Sie berichteten dann zu
Hause über die sozialen Zustände in England . Und was sie
schrieben, gab ein gerades trostloses Elendsbild von den heute
so geprieseiren „besseren Lebensbedingungen ". In der Rümmer
35 vom 2. September 1911 berichtet die „Bergarbeiter -Zeitung ",
Organ des Verbandes der Bergarbeiter Deutschlands:

„Mit wachsendem Erstaunen in tiefer Beive^vLg sahen r
sere Delegierten zum internationalen Bergarbeiterkongreß sä
renweise in elende Lumpen gehüllte Menschen auf den Straß
liegen — buchstäblich zu verstehen! Furchtbar vernachlässi..!
sahen diese Leute aus . Der quälende Hunger wühlte ihnen in
den Emgeweiden . Tausende haben keine regelmäßige Woh¬
nung . Ihre Schlafstelle ist unter den Themsebrücken, in den
Schuppen am Hafen, im riesigen Hydepark, wo man diese vriTi
Verarmten zu Hunderten auf den Rasenflächen liegend
Oder sie „wohnen" in unerhört elenden, stinkenden Cpelurch .
deren es in den Hafenarbeiterquartteren entsetzlich viele gilt.
Wie in London, so in Liverpool , in Glasgow , in Cardiff , in
Newcastle. Ueberall dort stehen massenhaft unsäglich ärmi -t
gekleidete, halb verhungerte Leute , auf Arbeitszuaveisung wa¬
tend, vor den Bureaus der Schiffahrts - und Transportgef ?"
schäften, froh, mtm  sie auch mit vorübergehend Beschäftigu- -
bekommen für einen Tagelohn von 2 Mk. Erhalten doch sei: '
die regelmäßig beschäftigten Kohlen.verlader im Hafen von Cer
diff für ihre schwere und schmutzigeArbeit 18 bis 20 Mark P- ;
SEodje!, O, wenn dis zahllosen Unglücklichen, die im Straße"
schmutz liegen , auch nur diesen Lohn dauernd erhalten hätte-
sie wären nicht derart jammervoll heruntergekommen , daß sie
nun nach Speiseresten in den Müllkästen suchen."

And das sind an dreizehn Millionen Menschen, die in dc^
gelobten England in traurigstem , wirtschaftlichem und sittliche -
Elend ihr Dasein fristen . Kein Wunder , daß man in keine
Lande des Westens soviel sittliche, physische und wirtschaftlic'
Verkommenheit findet , wie in Englarvd And von diesem En
land soll uns , besonders aber dem deutschen Arbeiter . Glück und
Befreiung kommen? Um das zu erlangen , sollen die deutsche
Arbeiter ihrem Lande , chrer Negierung in den Rücken fallen
Streik und Revoluttcn beginnen . Armes England ! Der beutfdc
Arbeiter kennt dich, kennt seine Pflicht und weiß, wo seine Zu¬
kunft und sein Glück liegen.

Und das großsprecherischeAmerika?  Die Essener „A:
beiterzeitung " stellte 1909 an a m t l i che n Beispielen fest, „dal
die zum Schuhe der Freiheit erlassenen Verfassungsbestimmun
gen von den höchsten Gerichtshöfen der Union ausgenützt we:
den, um die infamste Sklaverei  zu sanktionieren ." —
Der Vorsitzende des Senatsausfchusses . Senator B o r a h . vw
Focho . nennt in einem Bericht über die Arbeitsverhältnisse i<-
den Stahlwerken Amerikas vom April 1912 diese „ein brutale:
Aussaugesystem industtieller Sklaverei ". In dem Bericht heiß!
es dann wörtlich:

„Bevor ein Mann die Blüte feiner Jahre erreicht hat , wird
er unter solchen Umständen mit erschöpftem Gemüt und welkem
Körper wie ein unnütz gewordener Gegenstand hinausgeirorfen.
— eine Last und ein Fluch für die Gesellschaft, eine ewige Ge
fahr für die Regierung Es ist ebensogut die Pflicht der Re¬
gierung , die Bürger gegen eine solche schimpfliche Behandlung
M schützen, wie gegen Einbrecher und Straßenrauber ."

Geändert hat stch aber bis jetzt noch nichts. Der österrei¬
chisch-ungarische Konsul in Cleveland behauptete 1910, daß 300
bis 500 Ungarn jeden Monat in den Stahlwerken und Fabriken
von Ohio getötet  und mindestens 15000 verwundet werden.
Also mindestens 1000 Tote und 18 000 Verletzte eines  einzigen
Vclksstammes in einem  einzigen Jahre , in einem  einzigen
der 16 Staaten des Landes . Haarsträubend ! Aber leider nur
allzu wahr . — Und mit sowas will man unsere Arbeiter be¬
glücken!

Roch viel trauriger sind die Arbeitsverhältnisse in den Sud¬
staaten des Landes . Dort herrschen tatsächlrch noch Leib¬
eigenschaft und Sklaverei.  Und diese werden durch
Landesgcsetz geschützt und gefordert ! Man nennt das natürlich
n ' chl so, sondern sagt „Peonage " dazu, was dem spanischen
Wortschatz entnommen ist rmd „Knechtschaft" bedeutet . Diese
„Peonagegesehe " sind sogenannte ..Arbeiterkontrakt -Eesetze". die
zur Abdienung der Schulden  erlasien sind. Die mei¬
sten landesunkundigen Einwanderer fallen diesen barbarischen
Gesetzen zum Opfer . Bringen die Agenten Einwanderer oder
sonsttge Arbeitswillige nach den Arbeitsstätten für Rechnung
der Arbeitgeber , so sind diese schon verpflichtet , die Reisekosten
abzuarbeiten.  Dies aber gelingt ihnen nie, der Arbeit¬
geber sorgt dafür , daß die Schulden ständig wachsen. So gerät
der Arbeitnehmer tatsächlich in regelrechte Leiber gensthaft. Daß
sich da viele schließlich zur Flucht enffchließen, ist kein Wunder.
Da aber schiebt ein anderes famoses Gesetz einen Riegel vor.
Wer seinem Arbeitgeber Geld schuldet und im Fluchtverdacht
steht, der kann zu dem sogenannten „Chain °Gang " (Kettengang)
verurteilt werden . An Ketten zwei zu zwei geschlossen, wer¬
den sie von den Staatsbehörden gegen Bezahlung an die Ar¬
beitgeber vermietet . Dort verbringen sie dann bei schlechter
Kost und brutaler Behandlung ihr Tagewerk . — 1908 beschrift
ttgte sich die Presse mtt folgendem Fall : Gegen eine Eisen¬
bahngesellschaft schwebte in Newport ein Prozeß , weil sie mehr
als 3000 Arbeiter widerrechtlich unter Bedrohung des
Lebens  zur Arbeit in den fieberreichen Gegenden Floridas
gezwungen hatte . Bewiesen wurde die Taffache durch Hunderte
von Zeugen . Der Richter bchauptete , daß viele Arbeiter durch
solche Maßregeln zurückgehalten und zur Arbett g" vungen
werden müßten, da sie sonst alle davonlaufen würden . Welchen
Schutz solche in Sklaverei geratene Personen vom Gesetz zu er.
warten haben , erhellt aus diesen richterlichen Wörtern

Ein Kommentar ist überflüssig! Wir seben und wissen, was
uns bedroht , wenn englische und amerikanische „bessere Lebens-
bedingungen " und „Freiheiten " uns aufgezwungen würden . Daß
es nicht soweit kommt, dafür sorgen wir ! Und von dieser klaren
Erkenntnis unserer Pflicht und unseres Heiles können uns kein«
Wissen - und Ministerphrasen abbringen.

Eine große Gefahr.
Es droht uns der Verlust verhältnismäßig sehr großer Fett-

und Oelmengen . Von den Bucheckern wollen wir nickst nu-iter
reden . Sie sind beschlagnahmt , wer selbst Osl daraus schlagen
will , darf es nur unter der Bedingung , daß er vorher ein bo.
ssmmtes Quantum bei einer Sammelstelle abliefert . Damit
ist die Möglichkeit einer vollen Ausnutzung der Buchmast g«
nommen. Man hätte durch die völlig« Freigabe der Eckevtt



Deutschlands ganzen Bedarf an '£'<£ decken können. Die öffent¬
liche und sozialistisch« Vewirffchaftung hat die Hoffnungen M-
Nichte gemacht. Tofficher wird mm kaum der vierte Teil und
dabei noch unter den größten Hindernissen aller Art gewönne-,
werden . Zu ändern gibt es daran itichts mehr. Das Kriegs«
ernährungsamt tragt die volle Verantwortung.

Was aber die Rapsernte anbelangt , die doch Arbeit nutz
5k,fbertverursacht hat . so mutzte num meinen, daß es die natür-
lichste Pflicht sei, die Vergeudung auch nur der geringsten Menge
zu verhüten . Auch hier stehen die lästigen Zwangsvorschriften
stcrend im Wege. Nicht hundert , sondern abertausende Leute
und Familien sind in den Besitz eines kleinen Quantum Samens
gekommen, einer Menae von 6- -10 Pfund im Durchschnitt.
Teils hat man den Samen gekauft — es gibt eben kein Mrttel,
dem zu steuern - teils haben ihn sich Arbeitsleute als Lohn
au^bsdungen . Alle diese Leute sind überglücklich in dem (be¬
fühl. sich nun einen bis zwei Liter Ool beschaffen zu können.
Die sozialistischen Vorschriften aber lasten es nicht zu. Bezüg¬
lich der Schlagmühlen und der Schlagberechtigten hat man die
schärfsten Bestimmungen erlasten (man lese nur einmal die zu¬
letzt erlastenen im Kreise Gießen .) Abgesehen davon , daß sie
dre Landbevölkerung dem Samenanbau abwendig machen, wird
kein Schlagmüller mehr sich der Gefahr einer Gefängnisstrafe
aussetzen und noch so crrnren und hungrigen Leuten , die täglich
an seine Tür klopfen, rhre paar Pfund im srei-en Verkehr erwor¬
bener Samenmenge gegen Oel tauschen wollen. Tatsächlich kann
nian auf jeden der 750 kleinen Wasser oel mühlen Deutschlands
täglich 10 Leute rechnen, die wegen Umtausches lamentierend
vorlprech-en uno fluckend abziehen müssen. Und der Samen,
den sie haben , der geht verloren , wird den Oelmüllern vor die
Füße geschüttet, wird verfüttert , wird vergeudet . Es handelt
sich um viele tausende Zentner Oelsämereien , die infolge der
bürokratischen und sozialdemokratischen Bewirtfchaftung verwirt¬
schaftet werden. Man schreit nach Oel, man hat das Oel und
man schüttet es auf die Erde . Das behütet eine verloren«
Schlacht. Ist denn wirklich niemand mehr im Stande , den
Bann zu brechen und Abhilfe zu schaffen, so fragt man sich
zorirbebend.

Fleisch oder Fett.
Ar näher der Beginn der fleischlosen Wochen heranrückt

desto eifriger wird in der Oeffentlichkeit die Frage erörtert , ob
eine erträgliche Ernährung ohne Fleisch möglich ist. und wie
di« im Fleisch enthaltenen Nährstoffe durch andere Speisen er¬
setzt werden können Von den zur Ernährung notwendigen Sub¬
stanzen Fett , Eiweiß und Kohlehydraten werden dem Körper
durch das Fleisch die beiden ersteren zugeführt . Die bisher ge¬
währten 250 Gramm Fleisch enthielten bei ihrer schlechten Be¬
schaffenheit in der letzten Zeit nach fachmännischer Berechnung
kaum 40 Gramm Eiweiß und so gut wie gar kein Fett . Da der
Durchschnittsarbeiter aber täglich 50 Gramm Fett und 90—100
Gramm Eiweiß neben 500 Gramm Kohlehydraten zu sich nsh-
men muß. wurde bisher schon der größck Teil des Eiweißes und
des Fettes auf andere Weise dem Körper zugeführt als durch
Fleisch. Außerordentlich eiweißreich sind z. B . Käse und ein¬
zelne Gemüsearten : Bohnen enthalten bekanntlich mehr Eiweiß
als Fleisch, und Erbsen kommen dem Fleisch in dieser Beziehung
sehr nahe. Von anderen Nahrungsmitteln feien noch das Brot
genannt und Graupen und Erietz, bis 7 Prozent Eiweiß ent»
halten . Durch eine größere Zuteilung der genannten Stoffe
kann also das Fleisch auf einige Zeit sehr wohl entbehrt wer¬
den.

So bequem auf der einen Seite auf das Fleisch für wenige
Wochen wird verzichtet werden können, so notwendig und un¬
ersetzlich ist auf der anderen Seite das Fett für die Ernährung.
Fett braucht der Körper sowohl für den Aufbau des Organis¬
mus als auch für den Verdauungsvorgang , und Fett ist auch
für die bestere Ausnützung der Nahrungsmittel erforderlich . Im
Frieden wurde das Fett dem Körper in der Hauptfachs aus tie¬
rischen Produkten zugeführt , gegenwärtig aber mutz auch das
Pflanzenreich als Fettlieferant herangezogen werden . Es ist
bekannt , daß aus Raps , Mohn und Sonnenblumen , sowie aus
Obstkernen schon Oel im beträchtlichen Umfange gewonnen wird.
Bon den Schlachttieren , die uns mit Fett versorgen, kommen
vor allem das Schwein und das Rind in Betracht Die Schwei¬
nehaltung ist durch die mehrfachen systematischen Abschlachtungen
so eingeschränkt worden , daß gegenwärtig auf diese Fettquelle
so gut wie gar nicht zu zählen ist Wird dieser Fehler nicht
wieder gemacht, so ist damit zu rechnen, daß im Winter , na-
mentlich wenn die Kartoffelernte günstig cvusfallen sollte, wie¬
der Schweinefleisch uüd Fett , wenn auch nur in sehr begrenz - !
tem Umfange , vorhanden sein wird . Das Riird kommt als

• Fettlieferant namentlich durch die Milch und Butter in Be¬
tracht Einige Sckonvng der Rindvieh - und Mischbestände
wahrend des Sommers und besonders während der Herbst-
woidezett wird nicht mir die günstige Folge haben, datz wir im
Winter , in dem der Bedarf an Fleisch an sich schon erheblicher
ist als im Sommer , wieder eine volle Fleischration erhalten
können,^sondern datz auch die Versorgung der Kinder und der
Kranken mit Milch und Butler schon während des Spätsom¬
mers und Herbstes bester sein wird als gegenwärtig Für die
gesamte Bevölkerung werden durch die zeitweise Schonung der
Viehbestände in den fleischlosen Wochen zwei Fettquellen ge¬
speist, die danach um so ergiebiger fließen werden.

Die FlkUliistlagen in den ÜeWolcn Machen.
Das Grotzherzogliche Kreisamt Friedberg gibt bekannt:
Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung vom 5.

August 1918 (Amtsverkündigungsblatt Nr . 139) wird folgendes
bestimmt'

Die Fleischzulagen  für Schwerarbeiter und Schwerst-
klrbeiter sowie für Kranke auf Kvankenbezugsscheine werden in
den beiden ersten fleischlosen Wochen der kommenden VersorH-
urrgsperiode, also in der Woche vom 19. bis 25. August und in
der Woche vom 9. bis 15. September , statt in frischem Fletsch
tu Speck und geräucherter Dauerware (Wurst , Ueberschutzsleisch)

aUsgegeben. Die Ausgabe dieser Räucherwaren erfolgt durch
unsere Kr-öisspecksammelsteve auf Anforderung der einzelnen
Gemeinden , die ihren Bedarf zu berechnen und der Specksam¬
melstelle mitzuteilen haben.

Die Ernndration von Fleisch fällt dagegen weg. Für jede
fleischlose Woche erhallen also : % .

1. Schwerarbeiter 50 Gramm Dauerware , x
2. Schwerstarbeit « : 100 Gramm Dauerware
3. Die Kranken die auf Kvankonbegugsscheln angegebene

^ Menge in Dauerware.
Dis Bürgermeistereien haben unverzüglich die hiernach er¬

forderlichen Gewichtsmengen an Dauerware für Kranke und
die anerkannten Schwer- und Schwerstarbeiter kn einem Ver¬
zeichnis oinzutragen und in einer Zusammenstellung der Ge¬
samtmenge an die Kröisfpecksammelstelle Friedberg , zu Händen
des kaufmännischen Betriebsleiters , Kreisfeuerwehr Inspektor
Müller , einzusenden. Gleichzeitig wollen die Grotzh. Bürger¬
meistereien bei dieser Anmeldung ausdrücklich bemerken, ob sie
den Speck für beide Wochen abholen lasten wollen oder db er
durch die Kreisfpeckfammelftelle mit der Post auf Kosten und
Gefahr der Gemeinde verschicktwerden soll.

Die Speckausgabe erfolgt nur gegen Barzahlung . Die
Fletschverteilungskommifstonen der Gemeinden haben die Aus¬
gabe dieser Zulagen an die Bezugsberechtigten zu überwachen.
Wir überlasten es den örtlichen Dienststellen, zu entscheiden, ob
sie die gelieferte Menge Dauerware für jede einzelne fleischlose
Woche getränt oder für beide fleischlosen Wochen zusammen an
die Bezugsberechtigten cmsgeben wollen. Wir haben nichts
dagegen einzuwenden , wenn die Ausgabe für beide Wochen er¬
folgt.

Die übrige Bevölkerung hat keinen Anspruch auf Ausgabe
von Fleisch oder Dauerware . Solche Kranke, die aus gesund¬
heitlichen Gründen nach ärztlicher Verordnung Dauerware
Nicht genießen dürfen , sondern leicht verdauliches frisches Fleisch
bekommen sollen, können von uns die Erlaubnis erhalten , in
den fleischlosen Wochen eine entsprechende Menge fleischkarten-
pflichttges Geflügel (Hühner , Hähne ) zu verbrauchen.

Fm übrigen ist laut einer neuen Anordnung des Staats¬
sekretärs des Kriegsernährungsamts Berlin vom 1. August die
Abgabe von fleischkartenpflichtigem Geflügel und von fleisch-
kartonpflichtigem Wild in den fleischlosen Wochen gleichfalls
verboten.

Rur der Verkauf und Verbrauch von fleifchkartenfreiem
Fleisch bleibt zulässig.

In den Gast- und Schankwirffchaften darf in den fleisch¬
losen Wochen fleischkartenpflichtiges Fleisch überhaupt nicht ver¬
abfolgt werden . Zum Verbrauch von Notschlachtungsfleifch be-
darf es stets besonderer kreisamtlicher Genehmigung , die nur
dann erteilt werden kann, wenn das Fleisch dem Verderb aus»
gesetzt sein würde.

Wir beauftragen Sie , an die Metzger und Wirte eins ent.
sprechende ortsübliche Anordnung ergehen zu lasten, damit
diele über die neuen Vorschriften richtig informiert sind.

Für die erste fleischlose Woche vom 19. bis 25. Angust 191.4
wird eine Zulage von Kartoffeln für die bezugsberechtigte Be¬
völkerung gewährt . Die Zulage beträgt:

1) 3 Pfund für die vollversorgungsberechtigten Personen
der Arbeiter -Gemeinden , sowie für die Schwer- und
Schw r̂starbeiter.

2) 1% Pfund für alle übrigen versorgungsberechtigten Per¬
sonen der Städte und Landgemeinden des Kreises.

Die Ausgabe von Frühkartoffeln für diese Zwecke erfokgk
durch die zuständigen Bürgermeistereien nach besonderer An¬
weisung des Kommunalverbandes.

Für die späteren fleischlosen Wochen wird als Ersatz für
das ausfallende Fleisch voraussichtlich Mehl aus der neuen
Ernte ausgegeben werden . Hierüber ergeht gleichfalls noch be¬
sondere Anweisung.

AnMdem  Speck und Dmiernme
an die Kkvölkerüng des Kmjes.

Das Friedberger Kreisamt erläßt folgende Bekanntmachung'
Der Kommunalverband wird im Laufe d ŝ Monat August

die noch vorhandenen Vorräte an Speck und anderer Dauerware
cm die kreiseingefestene Zivilbevölkerung zur Ausgabe bringen.
Es wird uns möglich fein, trotz der Speckausgabe an die Schwer-
und Schwerstarbeiter für die Zivilbevölkerung auf den Kopf der
erwachsenen Personen etwa 80 bis 100 Gramm Speck und Dauer¬
ware ausgeben , Die Ausgabe erfolgt in der Woche vom 25. bis
31. August 1918 nur gegen Fleischkarten. Die Fletschbelieferung
mit frischem Fleisch wird dann voraussichtlich in der erwähnten
Woche nur unerheblich gekürzt werden . Die Höchstwochenmenge
für Fleisch beträgt bekanntlich künftig für jede Fletfchkarte 200
Gramm (statt bisher 250 Gramm ) Die tatsächliche Belieferung
mit frischem Fleisch durch den ViehhandelsverbaNd wird je nach
den Anordnungen der Landes -Fleffchstelle Darmstadt nur etwa
100 Gramm auf den Kopf betragen.

Bezugsberechtigt sind für diese Speckbelieferung und Dauer-
wcrvenbelieferung alle kreiseingesestenen Zivilpersonen , soweit
sie nicht Fleischselbstversorger durch Hausschlachtung oder Fett-
slbstversorger sind. Militärperfonen und Ortsfremde haben
keimen Anspruch auf diese Sonderbelieferung , auch wenu sie im
Besitz von Fleischkartem sind. Desgleichen nicht die Kriegsge¬
fangenen.

Der Verkaufspreis für die Abgabe von Speck und Dauer,
wäre an die bezugsberechtigten Verbraucher wird wie folgt fest¬
gesetzt:

Für geräuchertem Speck das Pfund 3,50 M .,
für 100 § r . . . . 70 Pf .,
für 80 Fr . < . . 56 Pf.

Andere Räucherware (Dörrfleisch) für das Pfund 3,20 M .,
für 100 . . . . . . . . . 64 Pf .,
für 80 Fr 52 Pf .,

Kinder unter 6 Fahren erhalten d« Hälfte der oben ange¬
gebenen Menge, also 50 bezw. 40 Gramm auf die halbe Fleisch,
karte.

Diese Sonderausgabe von Dauerware hat mit den Schwe«
und Schwecstarbeiterzul -agen und mit der Krankenbelieferung
nichts zu tun . Die Ausgabe ist eine einmalige . Die Vorräte des
Kommunalverbandes sind damit erschöpft. Die Ausgabe erfolgt
Schlachtbezirkswetse durch die Großh . Bürgermeistereien auf dem
üblichen Woge. Gast- und Schankwirffchaften werden mit Dauer¬
ware nicht beliefert.

, Ans der Heimat.
Speckverteilung . Das Kreisamt teilt mit , daß dks

Kreisfpecksammelstelle am Donnerstag und Freitag
dieser Woche den Speck an die Schlachtbezirke ausgeben wird.
Die Schlachtbezicke 1 bis 9 haben den Speck Donnerstags
abzuholen , die Schlachtbezirke 10 bis 22 Freitags . Die Ab¬
holung hat schlachtbezirksweise zu erfolgen . Die Aus¬
gabe des Specks an die Bevölkerung kann
bereits Samstag den 2 4. in allen Ge¬
meinden erfolgen.  Die Ausgabe erfolgt nur gegen
Fleischkarten  der Woche vom 2. September bis 9.
September . Die Fleischkarten der Woche vom 26 . August
bis 1. September sind in Hessen ungültig,  da in dieser
Woche Fleisch nicht verausgabt werden darf.

Die neue Soldatenlöhnung beträgt vom 1. August 1918 cm
zusammen mit der Zulage monatlich 1. bei mobilen Truppen
für Vizefeldwebel , Vizewachtmeister usw. 84 Mk., Sergeanten,
Obsvfahnenschmiede 76.50 Mk., für Unteroffiziere , Fohnen-
schmiede, Hotofften usw. 57 Mk., für Sanitätsgefreite usw. 37.50
Mk., für Obergefreite und Gefreite 33 Mk., für Gemeine 30 M .;
bei immobilen Truppen : für Dizefeldwebel , Vizewachtmeister
usw. 75 Mk., für Sergeanten usw. 66 Mk., für Unteroffiziere
usw. 48 Mk., für Sanitätsgefreite usw. 28.50 Mk., für Oberge.
freite und Gefreite 22.50 Mk., für berittene und unberittene
Gemeine 21 Mk. Die Löhnung für immobile Truppen wird
auch an die Soldaten in den Lazaretten gezahlt . Besonders her-
vcizuheben fft noch, die höhere Löhnung ist vom 1. August 1918
ab zu zahlen, muß affo von diesem Tage nachgezahlt werden.

Bad -Rauheim . 21 August. Sechstes Sinfoniekonzerl der
Kurkapelle, Donnerstag , den 22. August im Korrzert Hause: So¬
list : Gutia Castrri: Leitung : Hofrat Prof . Hans Winderstein.
Der Abend wird eingeleitet durch den Vortrag von Franz
Schubert 's Unvollendeter Sinfonie in H -moll , welche sich der
gleichgroßen Beliebtheit bei Kennern und Laien erfreut : ihr
folgt Richard Strauß mit seiner packenden Tondichtung „Don
Jüan " nach Nikolaus Lenau . Den zweiten Teil der Vortrags-
ordnung bilden die „Variationen über ein Rococco-Tema " für
Diolocello von Tfcharkowsky, welche Herr Eastni zu Gehör
bringen wird , und die so beliebte Tondichtung „Die Moldau"
von Smebana , mit welcher das Konzert schließt.

FC . Büdingen . 19. August. Am 25. Juli wurde von unbe¬
kannter Hand der Landwirt Weber erschossen. Nunmehr wurde
Frau Weber , die in die Sache verwickelt zu sein scheint, verhaf.
tet , ferner der seinerzett nach Büdingen versetzte Hochbahnschaff¬
ner Wessel aus Lichtenberg, der zu einer besonderen Komman-
dostolle nach hier abkcmmandiert war , bei dem Landwirt Weber
wohnte und mit Frau Weber in nähere Beziehungen trat . Auch
die Frau Westels ist bet einem gemeinsamen Bad in der Oder
in unaufgeklärter Weife ertrunken . Westels Alibrbeweis miß¬
lang vollständig.

FC . Alsfeld . 19. August. Ein Blatt in Darmstadt brachte
unlängst einen Artikel mrter der Spitzmarke : „Der Kreisamt¬
mann als Provisionsbezieher ", der sich auch mit dem Gutspäch¬
ter Heste in Otterbach beschäftigte. Heste erklärt min in der
hiesigen Zeitung , daß es unwahr sei, daß er aus der Milchner,
sorgung als Vertrauensmann des Milchgebiets Alsfeld jährlich
6000 Mark bezogen. Er habe für feine gesamte Tätigkeit , am
16. Juki d. F . ist Heste zurückgetreten, 3220 Mark erhalten , wo¬
von die recht hohen Auslagen für Frchrwerk usw. abgehen. Mei.
ter erklärt Heste u a., es sei unwahr , daß er von dem Kommu¬
nalverband Alsfeld Provisionen beziehe. Richtig sei, daß er
reklamiert.

Aus Hessen-Rastau.
FC . Wiesbaden , 19. August. Seit etwa einer Woche läßt

der Kreisausfchutz im Landkreis Wiesbaden Probemelken vor¬
nehmen, um die Menge der gesetzlich<rbzulieferirden Milch fest¬
zustellen.

FC . Schierjtein , 19. August. Weil sie gegen den Wachtbr-
amten eine drohende Haltung annahmen , wurden hier drei
französische Kneosgefangene in Haft genommen. Bei der voc-
genommenen Untersuchung wurde festgcstellt, datz zwffchen den
Arbettsgefangenen und einer Anzahl Frauen und Mädchen von
hier ein intimer Verkehr stattgefunden hat , der wette Kreise
zieht.

FC Dorsweil , 19. August. Die am 1. September frei wer¬
dende Eemei -ndejagd wurde auf die Dauer von 10 Fahren dem
Pächter der Schmittener Jagd , Rittmeister Dr . Fresenius aus
Frankfurt a M . zum Pachtbetrag von 4200 Mark freihändig
verpachtet. Seither betrug die Pachffumme 1800 Mart.

Aus Nheinhesten.
Mainz , 19. August. Mit Genehmigung der Reichsstelle hak

die hessischeLandesgemüsestelle die öffentliche Bewirtschaftung
der Bohnen in den Gemarkungen Mombach, Budenheim , Fin¬
then, Go^ enheim, Bretzenheim und Marienborn verfügt . Da
eine Einhaltung der Höchstpreisebei den Erzeugern nicht zu er¬
reichen war , greift jetzt die Landesgemüsestelle zu dem Radikal¬
mittel der öffentlichen Bewirffchaftung . Me Bohnen sind vom
Erzeuger an die Landesgemüsestell ; zum Erzerigerhöchftpreis ab-
zuliefevn. Feder anderweittger Verkauf urrd Kauf wird mit
schweren Strafen bedroht. MMtärkommandos überwachen
Straßen und Wege. Feder Verstoß gegen die Anordnungen!
rvird bestraft . — In Heidesherm und anderen Orten Hestenff
sind ähnliche 91katznahmengeplant.

Verantwortlich für den politischenund lokalen Teil : Otto
H i r sche l . Fnedberg ; für den Anzeigenteil: N. H ey n e r.
Friedberg. Druck und Verlag der „Neuen Tageszeitung^

A- G., Friedbergi. ö
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lächelte schmerzlich. „Das w^iß ich, lieber Freund.
.Ich sehe ja selbst, welch elendes Stückwerk meine ganze Arbeit
ilst. Seitdem Mirena bei uns eingekehrt, und Hansi ihr Her)
entdeckt hat , bin ich wie ausgewechselt. Meine sonst so ruhigtz
'Hand zitiert , und mein Blick ist getrübt . Ich habe weder Ruhe
ncch Rast, und die Arbeit , die mir sonst eine Lust war , ist mir
eine Oval ."

„So ruhen Cie doch ein wenig aus . Reisen Sie , da
kommt die Kleine auch in eine gesündere Luft und auf andere
Gedanken. Im übrigen , was hat denn der „Erkorene" Ihnen
auf Ihren Brief geantwortet '?"

„Er schreibt nur zwei Worte , und zwar, daß er sich in alle
meine Wünsche fügt, und die Aussicht, Hansi in Jahresfrist sein
zu nennen , ihn hochbeglückt."

„Der alte Leisetreter . Ich traue dem Burschen nicht,"
brummte Holgec und strich mit der breiten Hand nachdenklich
durch den blonden Bart . „Seien Sie vorsichtig, Aga . Ich
glartbe, der Kerl ist ein gefährlicher Feind ."

„Darum behandele ich ihn ja auch mit so ausgesuchte'- Vor¬
sicht und Höflichkeit/ ' lächelte Aga zurück. „Hansi vor ihm zn
schützen, ist mir jedes Mittel recht. Sie sehen, es ist schon so
writ mit mir gekommen, daß ich unter die Intriganten gehe."

„Nicht doch," wehrte Holger.
„Natürlich ! Ich habe den festen Willen , diese Verbindung

um jeden Preis zu verhindern , und doch gebe ich scheinbar
meine Zustimmung . Ist das nicht schlecht?"

„Nein . Aga, He wollen das Kind schützen, und da ist es
Ihre Pflicht , so zu handeln , wie es die Verhältnisse bedingen.
Wäre die Kleine nicht so rabiat und wäre von ihrer llnver-
nunst und Leidenschaft nicht alles zu erwarten , so schlüge ich
am liebsten dem Kerl einfach ein paar Rippen entzwei, oder ich
forderte ihn vor den Lauf meiner Pistole , aber so sind mir ja
durch Ihre gewiß begründeten Einwendungen beide Hände ae-bmrden."

„Das ist auch gut , lieber Holger," entgegnete Aga und sah
Thoresen mit warmem Dankesblick in die Augen, „Ihre Ein¬
mischung würde die Sache so zuspitzen, daß wir uns all ; nicht
wieder her aus finden ."

Ein « klein« Pause -ntstanS. Di - Sonnenlichter huschten
mit rötlichem Gesunkel durch das Atelier und brachen sich in
dem gelockten Haare Holgers mit zuckendem Strahl . Holger
hielt die dunklen Augen gesenkt, fast wie nach innen gerichtet.

re Hände hatte er vor sich auf seine Knie gestützt, und der
breite Nacken beugte sich tief herab , eine Stellung , die er immer
rinnahm , wenn er sehr mit seinen  Gedanken b-schästlgt war

Bekanntmachung
Pfltchlfeucrwehr Friedberg

und des Stadtteils Kauerbach.
Sonntag , den 25. August 1918,

morgens 8 Uhr . haben sich sämt¬
liche den Abteilungen 1 bis ein¬
schließlich 10 zugeteilten Mann¬
schaften in Friedberg am Geräte¬
haus , und Sonntag , den 25. Aug.,
morgens 8 Uhr sämtliche den
Abteilungen 11  bis 15 zugeteilten
Mannschaften am Geratehaus im
Stadtteil Fauerbach pünktlich ein¬
zufinden.

Armbinde ist anzulegen.
Bei Fehlen erfolgt Bestrafung

nach § 368 des Retchsstrafgesetz-buches.
Die Führer und Unterführer

der freiwilligen Feuerwehr wer¬
den ersucht, eine Viertelstunde
vor den anberaumten llebungen
anwesend zu sein.

Friedberz , den 20. August 1918.
Der Bürgermeister.

2 . V.: Damm.

i r r  wurdö aufmerksam^ Eins Weile beobachtete fle 5er?
V J  tfttUnb ' mit wachsender Unruhe . Schon öffnete sie den Mund

-r * <xt  zu einer Frage , da sah sie, wie ein Lächeln um Holgers Lippen
glitt , scheu, fast verschämt, wie ein Kindcrlächeln . Aga preßte
die Lippen fest zusammen. Sie wußte, sie ahnte , was kommen
würde und sie zitterte davor.

„Ich möchte Ihnen gern etwas sagen, Aga," begann Hot-
Ser. „aber Cie dürfen mich nicht auslachen . Versprechen Sie
mir das ?"

„Wann habe ich je über Sie gelacht, lieber Freund ? Wol¬
len Sie beichten?"

„Ja und nein . Mir ist nämlich feit einiger Zeit so sonder¬
bar , Aga ! Denken Sie sich, wie es früher war , feit Jahren,
zwischen uns . Da kam ich alle Tage zu Ihnen und Sie zeigten
mir Ihre Arbeiten , und ich las Ihnen meine „unsterblichen
Meisterwerke " vor. Wir lobten , wir tadelten uns . und es gab
eigentlich nichts, ich möchte sagen, kein Gefühl , das wir einan¬
der verheimlicht hätten . Ich war glücklich, vollkommen glück¬
lich in dom Gefühl unserer Freundschaft , und ich weiß auch von
Ihnen , Agr , daß Sie gleich mir empfanden . Unsere Freund¬
schaft, die war mir das Heiligste und Höchste, dos ich mir aus
der Welt , in der ich ernst gelebt, mit hinüber gerettet habe irr
die Welt , frt welcher wir jetzt leben. Daß ich auf die Liebe und
ähnlichen Krimskrams pfeife, habe ich Ihnen schon hundertmal
gesagt Davon haben mich die Weiber , die ich ja zur Genüge
kennen geilecnt habe, gründlich kuriert Lächeln Sie nicht. Aga.
Cie denken jetzt gewiß mit Wilhelm Vusch's frommer Helene .'

„Die haben alles hinter sich
Und sind gottlob recht tugendlich."

„Aber bei Gott , das ist es nicht. Ich weiß, daß ich mich
schon in meinen Knabenjahren nach einer Liebe, einer Freund¬
schaft gesehnt habe, die nicht stürmisch begehrt , sondern die
immer als ein reiner und froher Quell sprudelt , aus dem man
unaufhörlich schöpft. Statt dessen sah ich den Kampf um den
Mann , und die Weiber ekelten mich zuletzt an . bis ich Sie fand,
Aga. deren reine Seele mir einen lauteren Quell unerschöpf¬
licher Freuden tot.

Ich war nicht gut einst. Aga , aber durch Sie bin ich besser
geworden. Ich ging Wege von lichtnm flösse ner Schönheit an
Ihrer Seite . Kern sündiges Begehren war mehr in mir . Ich
sah das Leben durch den reinen Spiegel Ihrer Seele , und ich
glaubte mich gefeit und gebessert fiir alle Zeiten und nun —"

„Uad nun ? ' fragte Aga atemlos , und ihr ? grauen Augen
glühten angstvoll auf , wahrend ihr bleiches Antlitz mit der
Weiße des Marmors wetteiferte.

Holger hielt den Blick noch immer gesenkt. Jetzt aber hob
er die Augen voll zu Aga empo? und sagte, sie fest anblickend:

' »rtnb  nun kommt mir die Erkenntnis , daß ich ein elender

Kerl bfff, eTrt Wnz gemeiner SchwächllMwUwft
ohne Energie, Selbstzucht und Selbstachtung" ^ ^

fönnm  Sis nur so wüst von sich reden?" ^
Aya . Können Sie sich nicht denket

was es ist. das rch Ihnen zu beichten habe ?" ■

S/ I,e6e" Urtb  Achten wieder geliebt wer,
den. Aga sagte es tonlos mit fast vauhor Kehle
rc^ ^ J^ *"” ***7 * ee>bas ‘I *K die verflucht

m nm »Et werden uttb will L
nicht wiederlieben, und doch—"

spachen in Rätseln . Holger, wollen Sie sich nicht
beuiltcfjcr cu&brilcfen?" Aga sagte es ganz mechanisch, sie hatte
das bestimmte Gefühl , als würde sie jetzt gleich ein Schlag
treffen , der sie zu Boden stürzen ließ, aber keine Wimper an
ihr zuckte. -

Shtljifl stand st« nuf, und ihre strotze, kühle, weiche Hand de-
ruhigend auf Holgers nervös zitternde Hände legend, lagt « st«
leise und mütterlich : ^ ,»

ela * ** - dn «rohes , aber

Holger schloß die Augen . Wie wohl ihm di? Berühruna
der kühlen Mädchenhände tat . wie löschten sie alle Unrast in
ferner Brust . Er nahm dankbar Agas Hand und drückte in-
brur stig seine Lippen darruf.

Er merkte nicht, daß Aga bei diesem Handkuß erschauert?
daß eme heiße Röte über ihre bleiben Wangen huschte er
suhlte r.m  ihr ? beruhigende , holdselige Nähe.

„Sie werden mich ja gewiß für wahnsinnig halten, " sagte
Holger nun aufsteh-nd und dicht vor der Freundin stehen blei -,
k.cnb- ic$ Ihnen sage, daß es eine Frau gibt , die ich'
eigentuch hasse, und deren ganzes Wesen mich doch zuweilen so,
n Fesseln zwingt , daß alle meine Sinne ihr entgegenstreben.

Kennen Sie die Frau ?"

Aga glaubte ersticken zn müssen unter der Last d-efes Ge-
standnisses. Sie bezwang sich aber tapfer , als sie leise sagte:„Mirena !"

, , ”®5 W ko. Tod und Teufel , was ist das für ein Weib.
mag fl« nicht. Ihre ganze Art tst mir zuwider . Selbstsucht

und Eennssucht sind ihr« hervorragendsten Eigenschaften. Die
brutale Art , wie sie Mann und Kind verliest, unter dem be¬
quemen Vorgeben , ihrer Eigenart Rechnung tragen zu müssen
erregter , meine tiefste Empörung . Ich weist, daß sse vielleicht
momentan nur ein neues Spielzeug braucht , wenn ihre Riren.
äugen so leidenschaftlich aufMhen . Ost habe ich di - Empsin.
bu ®rau * e "ur die Arme zu öffnen , um das schön«,
teuflisch schone Weib mein zu nennen , das mich immer Mieder
mit lernen Reizen zu umstricke» sucht, aber Immer wieder warnt
mich etwas vor Mirena.

_ Fortsetzung folgt.

Bekanntmachung
ab iowSÄf » « / 8' ®° lmer5ta3' ben 22‘ bs-

Friedberg , den 20.  August 19161
Der Bürgermeister

2 . V.: Damm.

Vetr .: Die Fleischoersorgung für
Kranke in den fleischlosen
Wochen.

Bekanntmachung
2ch bringe hierdurchzur öffent¬

lichen Kenntnis , daß der Verkauf
von Fleisch für Kranke für die
Woche vom 26. August bis 1. Sep¬
tember 1918» am Freitag , den
23. ds . Mts ., nachmittags von
2 bis 3 Uhr . in den Metzgerläden
der Nindsmetzger wie seiiher
stattfindet.

Die Verkaufszeit ist genau ein-
zuhalten . Nach Ablauf dieser geht
das Anrecht auf das zustehende
Fleisch verloren.

Friedberg , den 21. August 1918.
Der Bürgermeister

.: Damm.2 . V.

Verloren
wurde ein graues Handtäschchen
mit Armband auf dem Wege von
Reichelsheim über Heuchelheim
nach Gettenau . Abzugeben gegen
Belohnung.
Hermann Zimmer,L,ichelshrimi.U.

Strohpressen
für Selbstbinder . prima
Ware , kein Ersatz abzu¬
geben. Preis auf Anfrage.
Hch . Schultheiß

ii Steifurth b.Bad -Nauheim
Fernspc. Bad -Nauheim 320.

Bekanntmachung.
über den Bezug bestellter Nährmittel.

Dre auf unsere Bekanntmachung vom 7. August d. X bei den
Klemhandelsgeschaften bestellten Mengen

Grirs, gafprfladjrn, Idparfti, Graupe»und Jnppri,
können von den Bestellern vom 22. d. M . ab bergen werden. Der
Bezug kann nur der dem Geschäft erfolgen, bei dem die Bestellung
aufgegeoen wurde. Dabei ist die Näynnittelkarte mit vorzulegen.
Nahrmtttelkarten ohne die betreffenden Marken berechtigen nicht
Xlo 5*UÖ; fm *eIn  getrennte Quittungs - und Bezugsmarken sind

Es entfallen auf:
Nährmittelkarte B (rot ) Marke 48

125 Gramm Gries zu k Pfennig
und 125 „ Haferftocken zu 17 Pfennig

Nährmitelkarle L (blau ) Marke 57
125 Grautm Teigwaren zu 15 Pfennig
125 „ Graupen zu 0 Pfennig
125 * Suppen zn 23 Pfennig

1 Suppenwürfel zu 10 Pfennig
Nährmittelkarte A (gelb ) Marke 12

125 Gramm Graupen zu 0 Pfennig
125 „ Suppen zn 23 Pfennig

1 Suppenwürfel zn 10  P ennig
amt dem 27. August verlieren die Marken ihre Gültigkeit.

Wer dre von ihm bestellten Waren bis zu diesem Zeitpunkt nicht
bezogen hat , verliert den Anspruch darauf.

Dis Kleinhandelsgeschäfte haben die betreffenden Quittunas-
^ «^ ezugsmarken abzutrennen und getrennt nach Nummern und
bei uns °bfuttef" n° ^ " aÛ ttMi ' biS " ^testen - 2». d. M.S,
. IfVS dem vorstehenden Zeitpunkt , also dem 27. August, von
den Bestellern mcht abgenommene Warenmengen sind bis zum
i ; £ ?r ^ l5‘ anzuzewen. Nichtbeachtung dieser Vorschrift hat den
Ausschluß von dem Vertrieb der Nährmittel zur Folge . J

Friedberg , den 20. August 1918.
Der Bürgermeister

2 . V.: Damm.

Mm-MMk „Mntir
Die Auszahlung der Dividende auf Zinsschein Nr . S

findet in der Zeit vom 26. August bis 7. September ds , Is.
statt . Das restliche Rübengeld für Aktienruben geht den
Herren Aktionären durch Ueberweisung oder Zahlkarte zu.

Mit Rückficht auf den bargeldlosen Verkehr bitten wir,
uns auch die Zinsscheine zur Ueberweisung des Gegenwertes
umgehend einzusenden.

und

und

Düngekalk
gemahlen, liefert waggonweise

Cr« IV « Zoll , Friedberg i . H .,
Fernsprecher Nr . 410.

Mehrere Reisende
und Reisedamen

zum Besuche von Landkundschaft und tüchtigen Verkauf sofort
gesucht. — Offerten untel. Nr . 1576 an die Geschäftsstelle der .Reuen
Tageszeitung. _

Holzuersteigerrmg.
Montag , den 26 . ds . Mts .,werden in dem Forstort DitzenhLkg

10,6 Rm . Eichenschälknüppel
und 21517 Wellen Eichenschälreisig

wrfteigert . Zusammenkunft vormittags 9 Uhr an dem SchniiMMkt
des Neuen Wegs und der Köhlerschneife.

Friedberg , den 20. August 1918. **

Freihcrrliche Oberförsterei Ockstadr
2 . V.: Augst , Eroßh . Forstmeister.

IW  zieue „xagegjeüuuz - A .A.

NM undwiriGi fniiiiri DJ.11.Uififmii,t.(,
Geschäftsstelle Frankfurt a. M«, Kronprinzenstraße 41.

(Kronprinzenbau .) — Fernruf Römer 4208.
vörsstunden Älonlaa , Dienstag , Donnerstag , ^ rett «g, nachmittAgs
^dn 2—4 Uhr. — Eefchäftsanreigen in diesem Raum nur f£ v
nnfere  Mitsiiedev ; dieselben sind kostenlos, jedoch muß bei Auf-

S«be der Anzeige aut die Mitgliedschaft hingewiesen « erden.

Ferkel
hat abzugeben

Wilh . Mlfililf , Frirdberg-Fauerkiaih

Freitag , den 23. An«ust. nach
mittags 2 Uhr , versteigere ic
dahier , im Saale „Zur Windeck"
fteiwillig gegen gleich bar
Zahlung:

1 wklliz ßkbr. voLKiiv- . ächlaffimmk
brßelifnö aus 2 beltsirllkn mit 3trilii
Matrahkn, 2 Nachtslkiriinkell, 1 Was»
tisch mit Lpiezklasfsah nnb Marmor
platte. 1 ApiegklschraaK. 2 Stöhle
ferner 1 KleiderschranK. 1 Seitilrll
mit Malrahe, 1 Nähmaschiae«nL oer
schiedeneg aakiere.

Kupprl.
beeidigter Taxator u. Auktionator

Bekstkigkrulgsanztiilk.
Freitag , den 23. August, vo

mittags 10 Uhr. versteigere ich ii
Hofe des Herrn Heinrich Kru,
dahier . Kl . Klosterstraße:

1 schwere trächtige Friese, 1 prio
SimmentalerFahrkuh. 1 einiahri,!
Riad, 1 schwere» neue» Acherpßn, m
verschiedene iandwirtschastliche Gera

freiwillig gegen gleich bar
Zahlung.

Kuppel,
_ beeidigter Auktionator

Eine elegante

SlhlchiminereiiinHtiiüß
zu verkaufen.

Erünebanm . Fliedber,
Ludwigstruße 23.

tteserl schnell und billigst

Uelre NagesMung
Srviilerei ond A.-G«

Gebilkletes gröttlein,
aus guter Familie , zuverlässig und
arbeitswillig , durchaus erfahren
in Fübrung städtischen Haushalts,
wünscht ländlichen Haushalt in
größerem Betrieb in möglichst
vielseitiger Wirtschaft zu erlernen.
Familienanschl . Bedingung . Ohne
gegenseitige Vergütung , eventl.
angemessene Entschädigung für
Pension . Eintritt kann sofort
erfolgerd'

Angebote unter Nr . 1489 an
die Geschäftsstelle der -„Neuen
Tageszeitung ". _ ^

Extra große Thüringer

Neiserbesen
alle Sorten Bürsten , Besen,
Striegel , Toilette -Artikel,
prima Rasier- u. Toilette¬
seife, prima Linoleum - und

Parkettwachs
alles in großer Auswahl , x

Theobald Stemel
Bürstenfubrik . j

Friedberg , Katferstratze 117.

Ein sprungfähiger

Bulle
(Herdbuchtier) zu verkaufen b

!, Grund-Schwalheim
Eine frischmelkende Eimme

taler

Fahrkul
hat preiswert zu verkaufen
Wilhelm Brücke!

Landwirt , Wölfersheim.
Wegen Aufgabe der Lanbwir

schaft verkaufe ich

IS Kühe
unter 25 die Wahl.
Frau Otto Retz Wwe

Ilbenstadt.

LiAtnkkrtcitUL'«
-r »r Tegr-stit»», - NlLtnk lu- rr KA.
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